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Seminar 2: "Wabi/Sabi Erleben", mit Antje Klatt und
Bodo Ley, Naurod 2017

Eigentlich ein unmöglicher Titel. Ein
japanischer fast unübersetzbarer
Kultbegriff in Verbindung mit einem

Amerikanismus! Aber etwas Passenderes fällt
mir nicht ein zum Seminar „Wabi Sabi Erleben“
mit Antje Klatt und Bodo Ley, denn eine
Herausforderung war es wirklich. Es gab nur
äußerst spärliche Vorab-Informationen mit dem
Hinweis, außer der Schere brauche man nichts
mitzubringen. Als wir dann den Raum betraten,
fiel mir zuallererst befremdlich auf, dass
nirgendwo auch nur das kleinste Eimerchen mit
Pflanzenmaterial herumstand. Dafür gab es
aber eine bestechend schöne kleine Tokonoma
am gewohnheitsmäßig betrachtet falschen
Ende des Seminar-Raums. Da standen wir nun
mit unserer Schere vor unseren Arbeitsplätzen,
weit und breit nichts was man damit hätte
bearbeiten können, nur ein flaches Ding unter

Die Wabi Sabi Challenge
einem Tuch an unserem Platz. Langsam wurde
klar, dass es hier nicht um Ikebana mit Wabi Sabi
Anmutung, sondern um Wabi Sabi als all-
umfassendes Lebensgefühl gehen würde, das
sich dann (hoffentlich) im Laufe des Seminars
auch in Ikebana ausdrücken würde --- so wie es
sich in allen anderen Zen-Künsten ausdrücken
kann. Wer hier angetreten war, um in jeder der
drei Einheiten ein oder mehrere schöne
Arrangements zu produzieren, war erstmal,
naja, verunsichert. Und das nicht zum letzten
Mal in diesem Seminar.

In der ersten Einheit produzierten wir schon mal
absolut überhaupt nichts.
Das rätselhafte flache Ding unter dem Tuch
sollten wir ertasten, ohne das Tuch zu lüften, und
dann unsere Mutmaßungen, was das sein
könne ,mit der Runde teilen. Schon da kamen
ganz erstaunliche Dinge zu Gehör. Holz sei das,
war man sich einig, ein Brett mit Strukturen und
Löchern und Rillen und manche meinten sogar
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eine Farbe zu ertasten. Immer wieder mal
wurde ein paar Minuten meditiert, untermalt von
Meeresrauschen oder Flöte vom Band, Ra-
senmäher von draußen und dem intermit-
tierendenAnspringen des Kühlschranks.

Der nächste Schritt war das Ertasten UNTER
dem Tuch und erst dann durfte das Tuch gelüftet
werden. Mittlerweile war ich richtig gespannt
und rollte das Tuch nur millimeterweise auf.
Antje und Bodo hatten uns sehr effektiv
entschleunigt. Holz und Brett war korrekt, aber
niemand hätte ahnen können, wie farbig die
Bretter waren --- Bodo hatte ausrangierte
Bootsplanken an griechischen Stränden ge-
sammelt. Die Farbe war abgeblättert, etliche
Schichten übereinander, Wabi Sabi wie aus dem
Bilderbuch. Mein Brett war superschön!

Als nächstes wurden uns ebenfalls in Tücher
gehüllte Gegenstände in den Schoß gelegt;
Erfühlen, Ertasten, was könnte das sein?
Gefäße natürlich. Ich hatte mittlerweile jeden

Widerstand aufgegeben und war voll dabei, wie
auch die meisten anderen.Am Ende waren wohl
nicht alle glücklich mit diesem Seminar, das
deutlich aus dem Rahmen fiel, ich war es schon.

Die Mutmaßungen über das verhüllte Gefäß
wurden wiederum mit der Runde geteilt und
wurden immer phantastischer und präziser. Wie
alle anderen lag auch ich komplett falsch und
war geschockt, als wir dann beim Auspacken
unserer Gefäße angelangt waren. Ich hatte eine
absolut langweilige unglasierte Vase, die zu
meinem großartigen Brett überhaupt nicht
passen wollte. Es gab eigentlich nur Gefäße, die
,Zitat einer Teilnehmerin, „Meine Schwieger-
mutter schon vor 20 Jahren entsorgt hätte“.

Bodo hatte sie im Laufe eines Jahres auf
zahlreichen Flohmärkten erstanden, und ich
kann mir das diebische Vergnügen vorstellen,
das er dabei hatte. Unsere Konsternierung hat
er sichtlich genossen.
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Abb.:
S.6 - Tokonoma (Ausschnitt)
Alle anderen Abbildungen sind ein Auszug der
Ergebnis - bzw. Zwischenergebnis -Arrangements
des Workshops.

In der zweiten Runde wurden wir für eine
Stunde mit Schere ins Gelände geschickt,
um Material zu sammeln für ein
Arrangement mit Brett und Vase. Und zwar
mit unserem Brett und unserer Vase ---
Umtausch ausgeschlossen. Komplett
entschleunigt verging die Stunde rasend
schnell und wir entdeckten Blättchen und
Ästchen und allerlei Unscheinbares, das
wir wohl ansonsten keines Blickes
gewürdigt hätten. Jeder war bestrebt,
mittels des Materials aus nicht schöner
Vase und damit unvereinbarem Brett ein
Arrangement zu zaubern das zusam-
menpasst oder eben auch nicht. Es geht
nicht um das Ergebnis, wurde uns
ergebnisorientierten Menschen immer
wieder ins Gedächtnis gerufen. Die
Ergebnisse waren jedenfalls originell.
Manche der Gefäße waren geradezu
phantastisch kitschig und die damit
Geschlagenen hatten alle Mühe , sich
selbst und nicht das Material damit zu
arrangieren.
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Die letzte Runde stand an. Bodo und Antje
demonstrierten das rituelle Aus-und
wieder Einpacken einer kostbaren
Teeschale. In ähnlicher Geisteshaltung
sollten wir unser gesamtes Arrangement
nun so verpacken, wie wir es mit einem
wertvollen Geschenk tun würden. Zur
Verfügung standen uns ein Riesenbogen
Japanpapier, Paketschnur und Ast-
stückchen zum Zusammenheften. Jeder
löste die Aufgabe auf seine Weise, vom
minutiösen Einpacken jedes einzelnen
Blatts und Blümchens, des Bretts und der
Vase bis hin zum Verhüllen des Gesamten
Ensembles am Stück, à la Christo am
Reichtagsgebäude.

Und das Beste dann zum Schluss: Hatte
man sich letztendlich (wie ich) doch
zumindest in sein Brett verliebt, musste
man sich dann wieder davon trennen.
Per Los wurde entschieden, welchem der
anderen Teilnehmer man sein Gesamt-
kunstwerk feierlich zu überreichen hatte.
Das war der letzte Streich.

Insgesamt war es den Kursleitern ge-
lungen, uns pro Sitzung mindestens
einmal zu überraschen und mental aus
dem Gleis zu werfen. Der Titel des
Seminars: Wabi Sabi Erleben traf es ganz
genau. Ich kann nur den Mut vonAntja und
Bodo bewundern, das gegebene Thema
dermaßen wörtlich zu nehmen, über den
Rand des Ikebana-Tellers hinaus zu
denken und uns eine kräftige Dosis Zen-
Duft schnuppern zu lassen.

Sabine Turpeinen

Fotos: Bettina Utz
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Ohara-Studienseminar in Frankfurt mit Annik
Howa Gendrot im Juni 2017

Bei Terminabsprache mit der französischen
Großmeisterin Madame Gendrot konnten wir
noch nicht ahnen, dass uns ein sehr heißer
Sommer bevorsteht. Genau zu den wärmsten
Tagen fanden wir uns zum dreitägigen
Studienseminar zusammen. Mme Gendrot war
schon zwei Tage vorher angereist, um selbst das
entsprechende Zweig- und Blumenmaterial
auszusuchen.

Mit einer uns alle begeisternden Leichtigkeit
demonstrierte sie zu jedem Thema jeweils zwei
Arrangements, um der unterschiedlichen
Ikebana-Erfahrung der Teilnehmer gerecht zu
werden. Am ersten Tag arbeiteten wir ein
Mawaru (Kreisform) und ein Heika (Vasen-
arrangement).

Ein Ohara-Studienseminar

Abb.:
S.10 oben - Mawaru
S.10 unten - Gruppenbild
S.11 oben - Heika
S.11 mitte- Hana-mei
S.11 unten - Hagumi

Am zweiten Tag fingen wir die tänzerischen
Annäherungen in einem Hana-mai (tanzende
Blumen) Arrangement ein und erfrischten uns
beim Anblick unserer Hagumi (Iris) Sommer-
Arrangements. Zusätzlich demonstrierte uns
Mme Gendrot ein traditionelles Landschafts-
moribana mit Salomonssiegel. Den Abend
ließen wir mit einem Bummel durch die
historische FrankfurterAltstadt ausklingen.

Als Höhepunkte wurden wir am letzten Tag in
das realistische Landschaftsarrangement
eingeführt und konnten unsere künstlerischen
Fähigkeiten beim „Zeichnen“ eines Rimpa-
Arrangements umsetzen.


































